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VORWORT.

Von alien handschriftlichen Vorlagen für das erste Brandenburgische Konzert ist die autographe Partituv Bachs 
(Kgl. Joachimsthalsolies Gymnasium, Amalienbibliothek), wie eine nochmalige Nachprüfimg bestatigte, die einzige, der 
ein textkritischer Wert innewobnt; auf sie stiitzt sicb also die Gresamtaiisgabe (Bd. X IX ) mit Eecht. Nur an zwei 
Stellen habe ich ibre Passung geandert. Das Autograph ist Takt 37 des ersten Allegrosatzes und an der Parallelstelle 
Takt 66 im BaB binsichtlich der Accidentien nicbt konsequent. Unter Hinweis auf die Wiederverwendung dieses Satzes 
ais Sinfonía zur Kantate »Palsche Welt, dir traii’ ich nicht« hat sich Rust für die Lesart der analogen Stelle in der 
Kantate entschieden. Dieser BQnweis ist jedoch meines Erachtens nicbt zwingend. Der Entscbeidung Bachs in der 
Kantate — auch sonst hat er in Einzelheiten mancherlei geandert — darf keine rückwirkende Kraft auf das Konzert 
zuerkannt werden; der objektive Befnnd des Autographs spricht vielmehr zu Gunsten der vorliegenden Lesart.

Im vorletzten Takt des SchluBtrios laBt die Gesamtausgabe die Oboen also nackte Quinten zu den Hornern

blasen, obwohl das Autograph ganz deutlich die korrekte rhythmische Passung enthalt. Im Gegensatz zur Gesamt­
ausgabe, die alie Instrumentenbezeichnungen, Überschriften und sonstigen Bemerkungen durchgangig in italienischer Form 
darbietet, stellt die vorliegende Ausgabe Bachs unbekümmertes Sprachgemisch von Italienisch, Franzosisch und Lateinisch 
wieder her.

Von den Zutaten der Bearbeitung ist die einschneidenste die Durchführung des Concertó grosso-Prinzips, also 
die Sonderung des Orchesters in Soli und Tutti. Sie ergibt sich meines Erachtens so zwanglos und natürlich aus dem 
musikalischen Aufbau, daB man sie wohl ais in Bachs Absicht gelegen betrachten darf. Akzeptiert man jene für die 
Aufführung, dann ist die chorische Besetzung der Holzblaser (wenigstens zwei für jede Stimme) und die Verwendung 
der beiden zugefügten Cembalo-Akkompagnements notwendige Folge.

Für die dynamischen und agogischen Bezeichnungen boten Bachs eigene Andentungen, die in der Gesamtausgabe 
meist richtig zu linden sind, eine Richtschnur, deren Befolgung jede Willkür ausschloB. Nur im zweiten Allegrosatz 
laBt die Bogenbezeichnung der Solostimmen manche Zweifel hinsichtlich der Tuttistellen offen. DaB der Bearbeiter bei 
ihrer Interpretation eher zu wenig ais zu viel tat, wird man ihm nach Vergleich mit anderen Arrangements dieses 
Stückes gern zugestehen. Ganzlich enthalten habe ich mich des Zusatzes von Bindungen bei den Hornern. Wie die 
technische Fertigkeit der Blaser hier maBgebend ist für die Moglichkeit der schnellen Tempi, so ist sie es auch für die 
Details des Vortrages. Bei durchschnittlichen Blasern wird man von einer volligen IJbereinstimmung mit den Holz- 
blasern und Streichern absehen müssen und zufrieden sein, wenn die Horntone überhaupt rein und prazis herauskommen; 
besseren Spielern darf man es überlassen, Bindungen aus eigenem Impuls anzubringen, wo sie ihnen technisch moglich 
und bequem sind.

Bachs Notation der Solovioline ist eine Art alter Scordatur. Auf einer kleineren, mit Darmsaiten bezogenen 
Quartgeige, deren Stimmung h f  c' g” ist, wird das ganze Stück mit der Applikatur der gew'ohnlichen Violine aus 
Ddur gespielt und erklingt eine kleine Terz hoher in Fdur. Zweierlei erzielte Bach auf diesem Wege: einen scharfer 
durchdringenden, ohrenfalliger sich abhebenden Klang der Solovioline, wie auch eine bequemere und haufigere Mbglioh- 
keit mehrgriffigen Spieles (im zweiten Allegrosatz). Beide Vorteile werden wesentlich beeintrachtigt, ersetzt man Violino 
piccolo durch unsere gewohnliche Geige mit ihrer tieferen Stimmung. Eine Ausgabe, die die Rückkehr zur originalen 
Bachschen Praxis fordern helfen solí, kann deshalb nicbt umhin, den reproduzierenden Künstlern die kleine Unhequem- 
lichkeit der Anpassung an Bachs Absichten aufzuerlegen.

B erlín , Pfingsten 1910.

Max Seiffert.
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